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Vorwort .

Das Album der Eintracht macht , wie ſchon die

Ankündigung beſagte , weder Anſpruch auf beſondern
poetiſchen Werth , noch ſucht es die Oeffentlichkeit ; es

hat lediglich den Zweck , den jetzigen und frühern Ge⸗

ſellſchaftsmitgliedern über die ſeitherige Entwickelung
des geſelligen Lebeng , deſſen hauptſächlichſten Momenten

dieſe Lieder als Unterlage dienten , einen getreuen Ueber⸗

blick zu geben , und ihnen manche frohe Stunde zurück⸗
zurufen , die ſie im traulichen Kreiſe der Eintracht ver⸗

lebten .

Der Verfaſſer des größten Theils dieſes Werkchens
trat zu einer Zeit in die Geſellſchaft ein , wo ſie eben

gegründet worden war , und wo ſie , um ſich einen

ſichern Standpunkt zu erringen , mit großen Schwierig⸗
keiten zu kämpfen hatte ; die Hinderniſſe wurden aber

überwunden durch die Kraft , Umſicht und Ausdauer der

Männer , die damals in Comite und Ausſchuß ſaßen ,
und durch den Geiſt der Eintracht , der als belebende
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Seele die ganze Geſellſchaft durchdrang . Der Anblick

ſo vieler Kräfte , die ſich rührig entwickelten , um eine

ſchöne Idee in ' s Leben zu führen , verbunden mit dem

gemüthlichen Tone , auf welchen die Eintracht geſtimmt
war , konnte wohl nicht verfehlen , auf jedes Gemüth ,
das nicht gerade von Phlegma , Indifferentismus oder

Vorurtheil umhüllt war , einen lebhaften Eindruck zu

machen , und den Entſchluß hervorzurufen , ſich mit der

eigenen Kraft bei dieſem Streben zu betheiligen . Auch
der Verfaſſer gehörte zu denen , die durch das jugendlich
kräftige Streben der Eintracht erregt wurden , und das

gegenwärtige Werkchen iſt das Reſultat des empfangenen
Eindrucks ; nur wenige Beigaben ſind andern Urſprungs .

In den erſten Zeiten der Geſellſchaft , wo ſie , an

Zahl noch klein , eine geſellige Familie bildete , fanden
ſich die Mitglieder nicht blos zum Zwecke geſelliger Er⸗

holung im Geſellſchaftslokal traulich zuſammen , ſondern
ſie hatten , durch Bande der Freundſchaft und ein gemein⸗
ſchaftliches Biel verbunden , auh außer der Geſellſchaft
einen gewiſſen Werth für einander , und in dieſem
Sinne hat auch der Verfaſſer das Intereſſe , das er an

der Geſellſchaft nahm , nicht auf die Mauern beſchränkt ,
ſondern er begleitete auch außerhalb derſelben die Ge⸗

ſellſchaftsmitglieder , die ihm näher ſtanden , mit ſeiner
warmen Theilnahme , und es wird ſo Mancher bekennen,
daß er in trüben und heitern Lagen ſeines Lebens von

der Eintracht freundlich berührt wurde .

War der gemüthliche Ton , auf welchen die Eintracht
in den erſten Jahren ihrer Exiſtenz geſtimmt war , wohl⸗
thuend und anregend , ſo war es die ſchöne Idee , die

ſie zu verwirklichen ſich vorſetzte , nicht minder . Die



Eintracht ſollte nicht blos ein Verein ſein , der durch
die verſchiedenen geſelligen Genüſſe das Leben auffriſche
und erheitere ; ſie ſollte zugleich auch den Sinn für
Kunſt , namentlich Muſik , wecken, pflegen und fortbilden ;
ſie ſollte den Gewerbfleiß beleben , und die verſchiedenen
Zweige der Wiſſenſchaft nach Kräften eultiviren . Zu
dieſem Ende war die Eintracht in vier Abtheilungen ge⸗
theilt : eine geſellige , muſikaliſche , induſtrielle und wiſſen⸗
ſchaftliche , und dieſe Abtheilungen , in ſich ſelbſtſtändig ,
und doch zu einem innigen Ganzen verbunden , ſollten
ſich wechſelſeitig , jede durch Leiſtungen in ihrer Art , er⸗

heitern , erheben , belehren und fortbilden , und auf dieſe
Weiſe einen durch Wechſel und Inhalt reichen , geſteiger⸗
ten und würdigen Lebensgenuß herbeiführen . Denn um
ein Glas Wein oder Bier zu trinken , um einen Tanz
oder ein Spiel zu machen , um ein Buch oder eine

Zeitung zu leſen , dazu bedarf es nicht des großen Auf⸗
wandes von Zeit , Mühe und Geld , man kann dieſe
Zwecke mit geringern Mitteln auch außer einer ge⸗
ſchloſſenen Geſellſchaft erreichen ; wenn aber Männer

Zeit und Kräfte aufwenden , um vereint ein Ziel zu er⸗

ſtreben , fo muf dieſes der Anſtrengung werth ſein , es

muß ein wahrhaft menſchliches Gut ſein , das ſie er⸗

reichen wollen , und für ein ſolches hielten die Gründer
der Eintracht die Idee , die ſie in ' s Leben führen woll⸗
ten . Jedoch nur ein einziges Mal hatten ſie die Genug⸗
thuung , die gange Eintracht fih entfalten zu ſehen ; es

geſchah dieß am Feſte vom 29 . Auguſt 1839 , deſſen
ſich wohl jeder Theilnehmer noch mit Vergnügen erinnern
wird . Das Feſt begann Morgens um 11 Uhr mit
einer kleinen , aber ſehr ausgewählten und gelungenen



muſikaliſchen Produktion der II . Abtheilung , worauf zwei

Vorträge induſtriellen und pädagogiſchen Inhalts folg⸗

ten , der eine von Geiten der MI, Abtheilung Gewerb⸗

verein , der andere von der IV. Abtheilung pädagogiſcher
Berein . Dieſen Vorträgen folgte ein gemeinſchaftliches

Mahl aller Abtheilungen , nach deſſen Beendigung
eine gut beſetzte Muſik die Mitglieder in den Geſell⸗

ſchaftsgarten rief ; gleichzeitig war der Nachmittag den

Ausſtellungen gewidmet , welche die IIll. Abtheilung Ge⸗

werbverein , die IV. Abtheilung naturhiſtoriſcher Ver⸗

ein und die IV. Abtheilung architektoniſcher Verein in

ihren Vereinslokalen veranſtaltet hatten . Abends gab

die T. Abtheilung einen Ball , in deſſen Pauſe die III . Ab⸗

theilung ein Feuerwerk abbrannte . Sämmtliche Lei⸗

ſtungen des Tages waren ſämmtlichen Abtheilungen ge⸗

widmet . Das ſchön ausgeführte Feſt berechtigte zu

ſchönen Hoffnungen für die Zukunft , die jedoch un⸗

erfüllt blieben ; die Fortbildung und Vervollkommnung

der Eintrachtsidee ſcheiterte an der Ungunſt der hieſigen

Verhältniſſe . Der Grundſatz , daß Zerſplitterung der

Kräfte ſchwächt , und nur Vereinigung ſtark macht , theilt

mit ſo manchem andern Satze , deſſen Richtigkeit auf

flacher Hand liegt , das Schickſal , daß er meiſt nur in

der Theorie Anerkennung findet , im Leben aber ſich

ſelten Geltung erwerben kann .

Iſt indeß auch die urſprüngliche Idee der Eintracht

untergegangen , ſo iſt den vorhandenen Kräften immerhin

noch ein ſchöner Spielraum eröffnet , ja es iſt ihnen ,

falls fie ihre Spannkraft nicht verloren haben , jetzt ſo⸗

gar möglich , auf dem engern Felde der Thätigkeit , auf

dem ſie ſich koncentriren können , deſto Tüchtigeres zu
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leiſten . Noch beſteht die Urheberin des Ganzen — die

erſte Abtheilung mit 600 Mitgliedern ; es beſteht der

durch gediegene Leiſtungen bewährte Cäcilienverein ; es

beſteht ferner die muntere Liederhalle , die ſo manchen

ſchönen Kranz in das geſellige Leben flicht ; es beſteht
un endlich die Muſikbildungsanſtalt , die mit Eifer und Um⸗

ſicht für den Nachwuchs muſikaliſcher Kräfte beſorgt iſt .
Mit dieſen Mitteln kann es den Führern der Eintracht

nicht ſchwer werden , auch nach dem Erlöſchen der alten

Eintrachtsidee noch ein geſelliges Leben zu entwickeln

und git unterhalten , das durch Abwechſelung , Mannig⸗
faltigkeit und Sinnigkeit immerhin noch eine große Be⸗

friedigung gewährt , und namentlich muß es jetzt mehr ,
als früher , wo Aufmerkſamkeit und Kräfte getheilt
waren , möglich ſeyn , den Grundſätzen Geltung zu ver⸗

ſchaffen , die ſich die erſte Abtheilung für ihren geſelligen
| Verkehr feſtſtellte . Wenn die Führer und Mitglieder

der Eintracht , deren Name in der Geſellſchaft einen

guten Klang hat , ſich in dem Streben vereinigen , An⸗

ſtand mit Einfachheit zu paaren ; wenn ſie übertriebenem

Aufwand und Luxus ihren Beifall verſagen , und ſelbſt
das Beiſpiel des Beſſern geben ; wenn ſie ſich bemühen ,
den geſelligen Frohſinn , ohne vernünftigen Anſprüchen
der beſtehenden Verhältniſſe wehe zu thun , von ſo man⸗

cher läſtigen Feſſel und einengenden Form zu befreien ,
und den gemüthlichen , herzlichen Grundton „ der alten

| Eintracht “ zu erhalten ; wenn ſie ferner mit einem offenen
Auge für Bedürfniſſe es ſich angelegen ſeyn laſſen , dem

| geſelligen Leben eine befriedigende materielle Grundlage
| zu geben ; wenn ſie endlich mit ordnendem Geiſte ſich

beſtreben , bei Anordnung der geſelligen Vergnügungen
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Schlendrian und Mechanismus zu vermeiden , und ſtatt

deren einen lebendigen und ſinnigen Organismus einzu⸗

führen : ſo haben ſie ihre Kräfte nicht vorübergehenden
und unwürdigen Beſtrebungen geliehen , ſondern ſie ha⸗
ben weſentlich menſchliche Zwecke gefördert ,— ſie haben
eine vernünftige Geſelligkeit gegründet , und derſelben
in den freundlichen Räumen der Eintracht eine würdige

Wohnung bereitet . Geſelligkeit iſt der heitere Genius

des Lebens , dem kein richtiger Menſch abhold iſt . Ge⸗

ſelligkeit weckt den ſchlummernden Funken des Geiſtes ,

und facht ihn zur Flamme an ; Geſelligkeit erſchließt

traulich das Herz dem Herzen , und flicht die Bande

der Freundſchaft ; Geſelligkeit empfängt theilnehmend und

erheiternd den gedrückten Geiſt und die müden Krafte ,
und ſtärkt und erfriſcht ſie u neuem Aufſchwunge und

neuer That ; Geſelligkeit endlich iſt die Mutter der Ge⸗

ſittung und die Pflanzſtätte der Humanität . Wer auf

dieſem Altar eine Gabe niederlegt , der opfert dem

Genius der Menſchheit , und ſollte auch dieſes Werkchen

ſich als Spende eignen , ſo iſt ſeine Beſtimmung erfüllt .

Karlsruhe , im Juni 1844 .

Der Heransgeber .
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